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Präventionstheoretische VorbemerkungenPräventionstheoretische Vorbemerkungen

Hafen 2013 Referat Martin Hafen, 23. September 2016

Kinder in belasteten Situationen: Früherkennung-Intervention-Prävention

Prävention und Intervention als zwei Seiten einer UnterscheidungPrävention und Intervention als zwei Seiten einer Unterscheidung

Die Bedeutung des fokussierten Problems für die UnterscheidungDie Bedeutung des fokussierten Problems für die Unterscheidung
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Zur Begrifflichkeit rund um die PräventionZur Begrifflichkeit rund um die Prävention

Hafen 2013 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Das Problem: Suizid und SuizidversucheDas Problem: Suizid und Suizidversuche

Die weltweite Bedeutung von Suizid als TodesursacheDie weltweite Bedeutung von Suizid als Todesursache

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Die Zielgruppe der Jugendlichen und jungen ErwachsenenDie Zielgruppe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen

Die Bedeutung der Zielgruppenfaktoren Alter und GenderDie Bedeutung der Zielgruppenfaktoren Alter und Gender

WHO 2014
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Risiko- und Schutzfaktoren: proximal und distalRisiko- und Schutzfaktoren: proximal und distal

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Distale Faktoren: indirektere (systemische) WirkungDistale Faktoren: indirektere (systemische) Wirkung

Proximale Risikofaktoren: direktere nachweisbare WirkungProximale Risikofaktoren: direktere nachweisbare Wirkung

Beeinflussbare und nicht beeinflussbare FaktorenBeeinflussbare und nicht beeinflussbare Faktoren

Hafen 2013

Die Unterscheidung von Risikofaktoren und IndikatorenDie Unterscheidung von Risikofaktoren und Indikatoren
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Proximale und distale Risikofaktoren/IndikatorenProximale und distale Risikofaktoren/Indikatoren

Beautrais et al. 2005, Cash&Bridge 2009 
Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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- Suizidversuch
- Suizidgedanken: von der Idee zum Plan
- Suizidkommunikation
- Psychische Erkrankung, insbesondere Depression
- Persönlichkeitsstörungen
- Erhöhte Aggressivität
- Familiengeschichte von Suizid oder Depression
- Verlust eines Elternteils durch Tod oder Scheidung
- Streit in der Familie
- Körperliche oder sexuelle Misshandlung
- Isolation und Einsamkeit
- Fehlendes Selbstwertgefühl
- Fehlender sozialer Support
- Formen von kommunikativer Gewalt wie Mobbing
- Probleme mit der sexuellen Ausrichtung
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(Früh-)Intervention als Prävention (Früh-)Intervention als Prävention 

Reagieren auf Anzeichen von SuizidgefährdungReagieren auf Anzeichen von Suizidgefährdung

Systematische Begleitung nach SuizidversuchenSystematische Begleitung nach Suizidversuchen

Angemessene Behandlung von psychischen KrankheitenAngemessene Behandlung von psychischen Krankheiten

Gysin-Maillart et al. 2016; Jobes et al. 2015 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Unterschiedliche Erklärungsansätze für SuizidalitätUnterschiedliche Erklärungsansätze für Suizidalität

StresstheorienStresstheorien

Entwicklungspsychologische AnsätzeEntwicklungspsychologische Ansätze

LebensphasenansätzeLebensphasenansätze

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Erikson, 1957, Bronfenbrenner 1981, Seyle 1991, Stillion & McDowell 1996 

Das Zusammenspiel individueller und sozialer FaktorenDas Zusammenspiel individueller und sozialer Faktoren



5

9

Früherkennung als Voraussetzung für FrühinterventionFrüherkennung als Voraussetzung für Frühintervention

‘Primäre’ und ‘sekundäre’ Früherkennung‘Primäre’ und ‘sekundäre’ Früherkennung

Früherkennung als Diagnose von proximalen RisikofaktorenFrüherkennung als Diagnose von proximalen Risikofaktoren

Systematisierte Früherkennung als Netzwerkansatz
- Systematisierung der Beobachtung
- Systematisierung des Austausches
- Systematisierung der Einleitung von Frühintervention

Systematisierte Früherkennung als Netzwerkansatz
- Systematisierung der Beobachtung
- Systematisierung des Austausches
- Systematisierung der Einleitung von Frühintervention

Hafen 2013, Isaac et al. 2009 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Präventionsansätze in Hinblick auf proximale FaktorenPräventionsansätze in Hinblick auf proximale Faktoren

Ansätze in der Gemeinde und der Schule
- Sensibilisierung durch Peer Leader und Gatekeeper
- Förderung von Lebenskompetenzen
- Anti-Mobbingprogramme
- Programme der Früherkennung
- Multikomponentenprogramme

Ansätze in der Gemeinde und der Schule
- Sensibilisierung durch Peer Leader und Gatekeeper
- Förderung von Lebenskompetenzen
- Anti-Mobbingprogramme
- Programme der Früherkennung
- Multikomponentenprogramme

Ansätze auf der gesellschaftlichen Ebene
- Reduktion der Suizidmöglichkeiten
- Sensibilisierung der Bevölkerung in Hinblick
auf Suizid, psychische Krankheiten, Sexualität etc.

- Beeinflussung medialer Berichte über Suizid
- Nationale Strategien

Ansätze auf der gesellschaftlichen Ebene
- Reduktion der Suizidmöglichkeiten
- Sensibilisierung der Bevölkerung in Hinblick
auf Suizid, psychische Krankheiten, Sexualität etc.

- Beeinflussung medialer Berichte über Suizid
- Nationale Strategien

Cusimano & Sameem 2011, WHO 2012, Bennett et al. 2015 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Wirkung eher auf Einflussfaktorenebene als auf SuizidWirkung eher auf Einflussfaktorenebene als auf Suizid
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Umgang mit beeinflussbaren Belastungen wie MobbingUmgang mit beeinflussbaren Belastungen wie Mobbing

Anzeichen ernst nehmenAnzeichen ernst nehmen

Umsichtiger Umgang mit Opfer
und Täter
Umsichtiger Umgang mit Opfer
und Täter
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Einzel- oder KlasseninterventionenEinzel- oder Klasseninterventionen

Beachtung des sozialen Umfeldes
(Schule, Klasse etc.)
Beachtung des sozialen Umfeldes
(Schule, Klasse etc.)

die Bedeutung der organisationa-
len Haltung und Strukturen
die Bedeutung der organisationa-
len Haltung und Strukturen

Referat Martin Hafen, 23. September 2016Hafen 2007, Salmivalli et al. 2011
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Umgang mit nicht beeinflussbaren BelastungenUmgang mit nicht beeinflussbaren Belastungen

emotionale Zuwendung und Trostemotionale Zuwendung und Trost

zwischen Verharmlosung und
Pathologisierung
zwischen Verharmlosung und
Pathologisierung
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angemessene Reduktion von
sonstigen Belastungen
angemessene Reduktion von
sonstigen Belastungen

Ressourcen-Orientierung an
Stelle weiterer Traumatisierung
Ressourcen-Orientierung an
Stelle weiterer Traumatisierung

Lenz 2010

tragende Beziehung als Grundlagetragende Beziehung als Grundlage

Kontakt zum privaten UmfeldKontakt zum privaten Umfeld

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Prävention über distale FaktorenPrävention über distale Faktoren

Vermeidung von frühkindlicher StressbelastungVermeidung von frühkindlicher Stressbelastung

Stärkung von LebenskompetenzenStärkung von Lebenskompetenzen

Werner&Smith 1992, Hafen 2014/2016 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Das zentrale Ziel: Förderung der ResilienzDas zentrale Ziel: Förderung der Resilienz
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Die Bedeutung der frühen Kindheit - systemtheoretischDie Bedeutung der frühen Kindheit - systemtheoretisch

Das StrukturbildungsprinzipDas Strukturbildungsprinzip

Systeme und ihre UmweltSysteme und ihre Umwelt

Luhmann 1984/1997 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Risiko-/Schutzfaktoren als StrukturenRisiko-/Schutzfaktoren als Strukturen

Präventionsziel: StrukturveränderungPräventionsziel: Strukturveränderung
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15 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Bolwby 1951, Danese/McEwan 2012, Shonkoff 2011, Bauer 2006/2011

Stressbelastung in der frühen Kindheit als RisikofaktorStressbelastung in der frühen Kindheit als Risikofaktor

Stress durch GewaltStress durch Gewalt

Stress durch emotionale VernachlässigungStress durch emotionale Vernachlässigung

Stress während der SchwangerschaftStress während der Schwangerschaft

Stress durch reduzierte AufmerksamkeitStress durch reduzierte Aufmerksamkeit

Stressfolgen im späteren LebenStressfolgen im späteren Leben
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Epigenetische Faktoren der StressregulationEpigenetische Faktoren der Stressregulation

Epigenetik: Lehre der Gen-AktivierungEpigenetik: Lehre der Gen-Aktivierung

Aktivierung des Anti-Stressgens durch LiebeAktivierung des Anti-Stressgens durch Liebe

Kegel 2010, Bauer 2006, Rutter 2006 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Lebenskompetenz 1: VertrauenLebenskompetenz 1: Vertrauen

Die Erkenntnisse aus der BindungsforschungDie Erkenntnisse aus der Bindungsforschung

Die Bedeutung des UrvertrauensDie Bedeutung des Urvertrauens

Die Bedeutung der sozialen Resonanz im LebenDie Bedeutung der sozialen Resonanz im Leben

Die Bedeutung der VorbildwirkungDie Bedeutung der Vorbildwirkung

Referat Martin Hafen, 25. November 2015

Kinder in belasteten Situationen – Früherkennung, Intervention und Prävention

Bolwby 1951
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Emotionswahrnehmung und EmpathieEmotionswahrnehmung und Empathie

Ausbildung der Sozialkompetenz ab neun MonatenAusbildung der Sozialkompetenz ab neun Monaten

Simoni et al. 2008

Lebenskompetenz 2: SozialkompetenzLebenskompetenz 2: Sozialkompetenz

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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19 Bandura 1998, Hüther & Hauser 2012

Lebenskompetenz 3: SelbstwirksamkeitserwartungLebenskompetenz 3: Selbstwirksamkeitserwartung

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Das Bewältigen von HerausforderungenDas Bewältigen von Herausforderungen

Die Bedeutung der sozialen ResonanzDie Bedeutung der sozialen Resonanz

Begeisterung, Lust, NeugierBegeisterung, Lust, Neugier

Förderung statt Behinderung von TalentenFörderung statt Behinderung von Talenten

20

Intuition basiert auf ErfahrungenIntuition basiert auf Erfahrungen

Risikokompetenz: weniger Kognition als IntuitionRisikokompetenz: weniger Kognition als Intuition

Giegerenzer 2012

Lebenskompetenz 4: RisikokompetenzLebenskompetenz 4: Risikokompetenz

Kinder brauchen Erfahrung mit riskanten SituationenKinder brauchen Erfahrung mit riskanten Situationen

Das Eintreten des Schadens ist möglichDas Eintreten des Schadens ist möglich

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Prädiktor für Gesundheit, Suchtmittelmissbrauch, Einkommen und StraffälligkeitPrädiktor für Gesundheit, Suchtmittelmissbrauch, Einkommen und Straffälligkeit

Der Marshmallow-TestDer Marshmallow-Test

Moffitt et al. 2011

Lebenskompetenz 5: SelbstregulationsfähigkeitLebenskompetenz 5: Selbstregulationsfähigkeit

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Bindungs- und Phantasieförderung durch Vorlesen Bindungs- und Phantasieförderung durch Vorlesen 

Phantasieförderung statt PhantasievernichtungPhantasieförderung statt Phantasievernichtung

Lebenskompetenz 6: Die kindliche PhantasieLebenskompetenz 6: Die kindliche Phantasie

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Lebenskompetenz 7: KreativitätLebenskompetenz 7: Kreativität

Kreativität als evolutionäre GrundausstattungKreativität als evolutionäre Grundausstattung

Was kann man mit Büroklammern machen?Was kann man mit Büroklammern machen?

Genies: >200 IdeenGenies: >200 Ideen

Befragte mit Genie-Status
- Kindergarten 98%
- 10 Jahre 32%
- 15 Jahre 10%
- Erwachsene 2%

Befragte mit Genie-Status
- Kindergarten 98%
- 10 Jahre 32%
- 15 Jahre 10%
- Erwachsene 2%

Land & Jarman 1992, Hüther & Hauser 2012 Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Die Bedeutung von Kreativität und BewegungDie Bedeutung von Kreativität und Bewegung

Kognitive Intelligenz und SchulerfolgKognitive Intelligenz und Schulerfolg

Stamm 2014, Barnett 2013

Lebenskompetenz 8: Kognitive IntelligenzLebenskompetenz 8: Kognitive Intelligenz

Die zentrale Bedeutung des freien SpielsDie zentrale Bedeutung des freien Spiels

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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Unterstützung von (sozial benachteiligten) FamilienUnterstützung von (sozial benachteiligten) Familien

die Bedeutung einer ressourcen-orientierten Haltung
Scham als Grund, sich der Unterstützung zu verschliessen
die Bedeutung einer ressourcen-orientierten Haltung
Scham als Grund, sich der Unterstützung zu verschliessen

Angebote der familienergänzenden KinderbetreuungAngebote der familienergänzenden Kinderbetreuung

Strukturelle Unterstützung: Sozialhilfe etc.Strukturelle Unterstützung: Sozialhilfe etc.

Haas/Weigl 2014, Knaller 2013; Lanfranchi/Neuhauser 2013, 
Gray 2014, Barnett 2010

Frühe Förderung als sozial-, integrations- und gesund-
heitspolitische Strategie in vielen OECD-Staaten
Frühe Förderung als sozial-, integrations- und gesund-
heitspolitische Strategie in vielen OECD-Staaten

Kinder in belasteten Situationen: Früherkennung-Intervention-Prävention

Referat Martin Hafen, 23. September 2016
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FazitFazit

Suizid von Jugendlichen ist ein dringliches ProblemSuizid von Jugendlichen ist ein dringliches Problem

Die Entstehungsbedingungen sind hoch komplexDie Entstehungsbedingungen sind hoch komplex

Die Politik sollte entsprechende Rahmenbedingungen schaffen Die Politik sollte entsprechende Rahmenbedingungen schaffen 

Kinder in belasteten Situationen: Früherkennung-Intervention-Prävention

Ich danke für die AufmerksamkeitIch danke für die Aufmerksamkeit
Referat Martin Hafen, 23. September 2016

Folgende Strategien bieten sich an:
- angemessene Intervention bei proximalen Risikofaktoren
- Unterstützung von Kindern/Jugendlichen in belastenden Situationen
- systematische Früherkennung und Prävention in Schulen/Gemeinden
- Prävention durch Reduktion von Stressbelastung in der Kindheit
- Förderung von Lebenskompetenzen vom Kleinkindalter an

Folgende Strategien bieten sich an:
- angemessene Intervention bei proximalen Risikofaktoren
- Unterstützung von Kindern/Jugendlichen in belastenden Situationen
- systematische Früherkennung und Prävention in Schulen/Gemeinden
- Prävention durch Reduktion von Stressbelastung in der Kindheit
- Förderung von Lebenskompetenzen vom Kleinkindalter an

Sozial benachteiligte Familien/Kinder/Jugendliche im FokusSozial benachteiligte Familien/Kinder/Jugendliche im Fokus
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